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1. Die Bedeutung
städtischer Grünflächen1,2

Infolge der Urbanisierung lebt ein steigender Teil der Bevölkerung in Städten. 2020 dürften etwa 75 % der  
Bevölkerung der Europäischen Region der WHO in städtischen Umfeldern leben. In der Stadt zu leben,  
beschränkt den Zugang zur Natur und kann die Exposition gegenüber bestimmten Umweltgefahren wie Luft- 
und Lärmbelastung vergrößern. Viele urbane Gebiete sind durch Bevölkerungswachstum, begrenzte Ressourcen 
und die zunehmenden Auswirkungen des Klimawandels verstärktem Druck ausgesetzt. Diesen Herausforderun-
gen muss entgegengewirkt werden, damit Städte gesunde und nachhaltige Lebensumgebungen bieten können.

Grünflächen und andere naturorientierte Lösungsansätze bieten innovative Ansätze, um die Qualität städ-
tischer Umfelder zu erhöhen, die Resilienz auf der lokalen Ebene zu stärken sowie nachhaltige Lebensstile zu 
fördern und auf diese Weise sowohl die Gesundheit als auch das Wohlbefinden von Stadtbewohnern zu ver-
bessern. Parks, Spielplätze oder Vegetation an öffentlichen und privaten Orten sind zentrale Elemente dieser 
Ansätze und können dazu beitragen, sicherzustellen, dass:

� Stadtbewohner ausreichende Möglichkeiten haben, Kontakt mit der Natur zu haben;
� die Biodiversität in städtischen Gebieten erhalten und geschützt wird;
� Umweltgefahren wie Luftverschmutzung oder Lärmbelastung verringert werden;
� die negativen Auswirkungen extremer Wetterereignisse (Hitzewellen, Starkregen oder Hochwasser)

abgeschwächt werden;
� die Qualität des Stadtlebens erhöht wird;
� die Gesundheit und das Wohlbefinden der Bewohner verbessert werden.

Städtische Grünflächen sind ein Bestandteil „grüner Infrastruktur“. Sie sind ein wichtiger Teil der öffentli-
chen Freiräume und der gemeinsamen Angebote, die eine Kommune bereitstellt und die als ein gesundheits-
förderndes Umfeld für alle Mitglieder der städtischen Gemeinschaft fungieren können. Deshalb muss sicher- 
gestellt werden, dass öffentliche Grünflächen für alle Bevölkerungsgruppen leicht zugänglich und innerhalb 
der Stadt gleichmäßig verteilt sind.

1 Diese Handlungsanleitung basiert auf zusammengestellten Erkenntnissen über Grünflächen in Städten. Die angestellten 
Überlegungen können jedoch für jede Siedlungsgröße von Bedeutung sein und sollten auch in ländlichen Kommunen berücksichtigt 
werden.

2 In dieser Anleitung werden unter städtischen Grünflächen alle mit jeder Art von Vegetation bedeckte Flächen in städtischen Gebieten 
verstanden. Dies schließt Vegetation auf privatem und öffentlichem Boden unabhängig von Größe und Funktion ein und kann auch 
kleine Gewässer wie Teiche, Seen oder Bäche („Wasserflächen“) umfassen.



3

Städtische Grünflächen sind 
eine wichtige Investition, die 
Kommunalbehörden für die 
Bürger und ihr Wohlbefinden 
vornehmen können
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2. Zweck und Gliederung 
 dieser Handlungsanleitung
Die Verknüpfungen zwischen Grünflächen und Gesundheit wurden in vielen Veröffentlichungen zusammenge-
fasst (Hartig et al., 2014; WHO-Regionalbüro für Europa, 2016). Den Informationen in dieser Anleitung liegen die 
Schlussfolgerungen einer von der WHO einberufenen Sachverständigentagung zugrunde, bei der internationale 
Fachleute für die Gesundheit in Städten und für Grünflächen zusammenkamen, um praktische Aspekte von 
Maßnahmen für städtische Grünflächen zu erörtern. Ein umfassender fachlicher Bericht über die Sachverständi-
gentagung ist ebenfalls verfügbar (WHO-Regionalbüro für Europa, 2017). 

Diese Anleitung soll kommunale Entscheidungsträger und Praktiker dabei unterstützen, die zentralen Ergeb-
nisse einer Sichtung der Forschungserkenntnisse und von Fallstudien aus der Praxis zu Maßnahmen für städ-
tische Grünflächen in Konsequenzen für die Praxis umzusetzen. Außerdem werden die wichtigsten Lehren 
präsentiert und Aspekte hervorgehoben, die bei der Gestaltung städtischer Grünflächen zu berücksichtigen 
sind, um maximalen sozialen und gesundheitlichen Nutzen zu erreichen. 

Die Anleitung bietet Informationen über städtische Grünflächen und ihren Nutzen (Abschnitt 4); allgemeine 
Überlegungen in Bezug auf Planung (Abschnitt 5) und Gestaltung (Abschnitt 6), Bürgerbeteiligung sowie die 
Einbeziehung von Interessengruppen (Abschnitt 7) und die Förderung der Nutzung (Abschnitt 8); sowie gewon-
nene Erkenntnisse im Zusammenhang mit Monitoring und Evaluation (Abschnitt 9). In Abschnitt 10 werden 
potenzielle Risiken und Probleme beschrieben, die berücksichtigt und vermieden werden müssen. Abschnitt 11 
enthält die zentralen Aussagen, hilfreiche Instrumente und weiterführende Literatur. Die letzte Seite beinhaltet 
eine kurze Erläuterung zum Bundesamt für Naturschutz (BfN) sowie die Auflistung der Quellenangaben.

3.  Zielgruppen
 
Diese Handlungsanleitung dient der Information folgender Zielgruppen:

 � Praktiker auf der lokalen Ebene, die mit der Gestaltung, Planung, Entwicklung und Pflege städtischer Grün-
flächen befasst sind;

 � lokale Entscheidungsträger, Politiker und Behörden mit der Zuständigkeit für Stadtentwicklung, Umwelt-
management, Soziales und öffentliche Gesundheit;

 � Organisationen der Zivilgesellschaft, Vor-Ort-Initiativen und Bürger, denen die Qualität städtischer 
Umfelder und die Lebensqualität auf der lokalen Ebene am Herzen liegen. 

 
Wissenschaftler und private Landbesitzer, Unternehmer und Entwickler können ebenfalls an den angestellten 
Überlegungen interessiert sein.
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Städtische Grünflächen 
bieten Möglichkeiten  
für einen aktiven 
Lebensstil
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4. Maßnahmen für städtische Grünflächen  
und der mit ihnen verbundene Nutzen

 Gelegenheiten 

Gelegenheiten zur Einbeziehung von Maßnahmen für 
städtische Grünflächen in die Stadtplanung bieten:

 � die Entwicklung von neuen Wohngebieten, 
Gemeinschaftseinrichtungen, Industriegebieten 
oder Verkehrsinfrastrukturprojekten;

 � Sanierungsprojekte und Initiativen zur städ-
tischen Erneuerung;

 � Brachflächenentwicklung und Wiederbebauung 
von Industriegebieten;

 � Projekte für Gartenbau/Landwirtschaft in der Stadt;
 � Initiativen für mehr Biodiversität. 

 Nutzen  

Indem städtische Grünflächen die Luft- und Wasser-
qualität verbessern, die Lärmbelastung dämpfen und 
die negativen Auswirkungen von Extremereignissen 
abschwächen, können sie die mit dem Stadtleben 
verbundenen umweltbedingten Gesundheitsrisiken 
verringern. Darüber hinaus unterstützen und begün-
stigen sie Gesundheit und Wohlbefinden, indem sie 
Stressabbau und Entspannung, körperliche Aktivität, 
verbesserte soziale Interaktion und Zusammenhalt 
in der Gemeinschaft fördern. Der Gesundheitsnutzen 
umfasst Verbesserungen der psychischen Gesundheit, 
der körperlichen Fitness, der kognitiven Funktionen 
und der Funktionsfähigkeit des Immunsystems sowie 
niedrigere Sterblichkeit allgemein (Abbildung 1). 

Jeder kann von Maßnahmen für städtische Grün-
flächen profitieren, aber sie können für sozial be- 
nachteiligte oder unterversorgte Gruppen der 
Gemeinschaften, die häufig weniger Zugang zu hoch-
wertigen Grünflächen haben, besonders nützlich sein.

Maßnahmen für städtische Grünflächen sind definiert 
als Maßnahmen, die die Qualität, den Umfang und die 
Zugänglichkeit städtischer Grünflächen beträchtlich 
verändern.  Dies kann durch die Einrichtung neuer 
städtischer Grünflächen oder durch die Veränderung 
der Merkmale und Funktionen bestehender geschehen.

Ein breites Spektrum von Maßnahmenarten kann in 
verschiedenen Maßstäben in privaten oder öffentli-
chen Räumen durchgeführt werden. Dazu zählen:

Abbildung 1:  Grünstreifen und Vegetationssperren 
entlang Straßen und Gleisen;

Abbildung 2:  kleine städtische Grünflächen (wie 
Gärten oder sogenannte Pocket-Parks) 
und Spielplätze;

Abbildung 3:  Gründächer und -fassaden;
Abbildung 4:  Parks und städtische Wiesen;
Abbildung 5:  grüne Routen und Korridore (wie grüne 

Rad-/Fußwege);
Abbildung 6:  Küsten-, Flussufer- oder Seeuferwege, 

die Grünflächen mit Wasserflächen 
verbinden;

Abbildung 7:  Freizeit- und städtische Kleingartenan-
lagen (wie Gemeinschaftsgärten, Sport- 
und Spielstätten und Schulhöfe); und

Abbildung 8:  erleichterter Zugang zu städtischen 
Wäldern und Forsten sowie Naturschutz- 
gebieten.
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Abbildung 1: Ein Kausalmodell der Auswirkungen städtischer Grünflächen auf Gesundheit und Wohlbefinden  

Quelle: Abgeleitet aus einer Abbildung von A. Roué-Le Gall in Milvoy und Roué-Le Gall (2015).
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 Klarheit über die Ziele der Planung von  
Grünflächen. 

 � Welche Art von städtischer Grünfläche wird geplant? 
Wie groß soll sie sein?

 � Was sollen ihre Hauptaufgaben sein?
 � Welche Bevölkerungsgruppen werden sie den Erwar-

tungen zufolge nutzen?
 � Wer ist für ihre Pflege und Bewirtschaftung zuständig?
 � Könnte die geplante städtische Grünfläche eine Mög- 

lichkeit zur Aufwertung eines benachteiligten Gebiets 
sein? 

 Nutzung der städtebaulichen Verhältnisse vor 
Ort und von Planungsvorgaben. 
Diese stellen sicher, dass Planer:

 � innerhalb der Kommunalbehörde eine langfristige 
Vision einer grünen Stadt entwerfen;

 � die Erfordernisse in Bezug auf die Infrastruktur für 
städtische Grünflächen in Stadtentwicklungs- 
plänen berücksichtigen;

 � Grünflächen bei Infrastrukturprojekten (Wohnungsbau, 
Verkehr, Industriegebiete, Gemeinschafts- und Gesund-
heitseinrichtungen) und Stadtsanierungskonzepten 
berücksichtigen;

 � regionale Planungsvorgaben wie grüne Korridore und 
Netze berücksichtigen;

 � als Teil des lokalen Planungsprozesses die lokale 
Gemeinschaft einbeziehen.

 Langfristige Sichtweise und Flexibilität.

 � Grünflächen sind eine Langzeitinvestition: Es kann 
eine gewisse Zeit dauern, bevor sie uneingeschränkt 
genutzt werden können, und sie erfordern langfristige 
Pflege.

 � Die Vorteile städtischer Grünflächen werden möglich-
erweise erst im Lauf der Zeit erkennbar.

 � Städtische Grünflächen sollten flexibel geplant und 
gestaltet werden, und es sollte die Möglichkeit von 
Funktionskorrekturen vorgesehen werden, sodass sie 
an zukünftige Veränderungen des Bedarfs angepasst 
werden können. 

 Einstufung von Projekten für städtische Grün-
flächen als Investition im Bereich der öffent- 
lichen Gesundheit und soziale Investition.

 � Die Bereitstellung von Grünflächen in städtischen 
Umfeldern ist eine Investition in Gesundheit, Wohl-
befinden und Lebensqualität, die Raum für Erholung, 
Freizeitaktivitäten und soziale Interaktion schafft.

 � Städtische Grünflächen sind wertvolle Orte, an denen 
Gemeinschaftsorganisationen Kultur- oder Freizeitver-
anstaltungen ausrichten oder Platz für (interkulturel-
len) Gartenbau bereitstellen können.

5. Ansatz für die Planung 
städtischer Grünflächen

 
Im Rahmen von Erfahrungen mit Maßnahmen für städtische Grünflächen auf der lokalen Ebene wurden einige 
allgemeine Aspekte bestimmt, die innerhalb des Stadtplanungsprozesses berücksichtigt werden müssen. In 
diesem Abschnitt werden Ansätze vorgeschlagen, die politische Entscheidungsträger und Praktiker während 
des Prozesses berücksichtigen sollten. 
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Kontakt mit der 
Natur ist ein 
unentbehrliches 
Element gesunder 
Städte
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6. Gestaltung
städtischer Grünflächen

Kommunalen Entscheidungsträgern und Praktikern in Städten wird empfohlen, vier praktische Konsequenzen 
für die Planung und Gestaltung städtischer Grünflächen zu berücksichtigen, die sich aus der Sichtung von  
Evidenz und Praxis ergeben haben.

Leichte Erreichbarkeit von Grünflächen für die 
Bevölkerung.

� Straßenbegleitgrün, Stadtgärten und grüne Wege
sollten in unmittelbarer Nähe von Stadtbewohnern
angelegt werden, und öffentliche Freiflächen sollten
begrünt werden.

� Als Faustregel sollten Stadtbewohner Zugang zu öffen-
tlichen Grünflächen von mindestens 0,5 – 1 Hektar
innerhalb von 300 Metern Luftlinie (etwa 5 Minuten
Fußweg) von ihrer Wohnung haben.

� Der Zugang zu städtischen Grünflächen ausreichender
Qualität sollte für alle Bevölkerungsgruppen und
Nutzer sichergestellt werden (allgemeiner Zugang).

� Begrünungsmöglichkeiten (Begrünung von Schulen,
Industriegebieten, Geschäftsvierteln, Wohngebieten
und Ähnlichem) sollten genutzt und private Grün-
flächen gefördert werden.

Verschiedenheit städtischer Grünflächen 
entsprechend der Vielfalt des Bedarfs.

� Um den unterschiedlichen Bedarf zu decken, sollten 
verschiedene Arten städtischer Grünflächen erwogen 
werden: Straßenbegrünung, kleine und große Parks, 
grüne Routen, Naturspielplätze und so weiter.

� Die Biodiversität sollte genutzt werden, indem unter-
schiedliche Pflanzen verwendet werden, um mannig-
faltige Flächen zu schaffen.

� Städtische Grünflächen sollten nicht so geplant werden, 
dass sie sehr spezifische Aufgaben erfüllen oder nur 
bestimmte Nutzer anziehen; stattdessen sollten sie 
Aktivitäten aller Bevölkerungsgruppen erleichtern. 

Einfache Gestaltungsmerkmale zur komfor- 
tableren Nutzung städtischer Grünflächen.

� Eingänge oder Zugangsbereiche sollten klar erkennbar
sein.

� Parks sowie grüne Routen und Wege sollten beschil-
dert werden.

� Jahrezeitlichen Unterschieden sollte Rechnung getra-
gen werden (Beleuchtung, Entwässerung, Materialien)

� Sicherheitsaspekten sollte Rechnung getragen werden
(Beleuchtung, Sichtbarkeit, Zugänglichkeit).

� Bestandteile der Infrastruktur wie Bänke, Papierkörbe,
Toiletten und so weiter sollten bereitgestellt werden.

Berücksichtigung des Pflegeaufwands 
städtischer Grünflächen.

� Grünflächen müssen regelmäßig gepflegt werden,
damit die Endnutzer sie als sicher, sauber und gepflegt
empfinden.

� Vandalismus und antisoziales Verhalten müssen rasch
unterbunden werden.

� Städtische Grünflächen sollten pflegeleicht gestaltet
werden, sodass kostenaufwendige und/oder komplexe
Pflegeaufgaben vermieden werden.

� Die verwendeten Pflanzen sollten kein oder nur
geringes Allergiepotenzial haben, und es sollten insbe-
sondere einheimische Arten mit geringerem Pflegeauf-
wand verwendet werden.

� Ökologische Pflegeverfahren sollten angewendet
und potenzielle Gesundheitsrisiken sollten vermieden
werden.
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7. Auswahl angemessener Zielgruppen,
Zusammenarbeit mit Interessen- 
gruppen und Bürgerbeteiligung

Maßnahmen für städtische Grünflächen verbessern die Lebensqualität für alle Stadtbewohner, und an ihrer 
Planung muss ein breites Spektrum von Gemeinschafts- und Interessengruppen beteiligt werden. Solche 
Maßnahmen bieten Gelegenheiten, benachteiligte oder unterversorgte Gebiete konkret zu unterstützen und 
einzelne Bevölkerungsgruppen zu erreichen.

Grünflächen können genutzt werden, um  
bestimmte Nutzergruppen gezielt anzu- 
sprechen und um gesundheitlichen und sozialen 
Nutzen zu stiften.

� Lokale quantitative und qualitative Daten zu Grün-
flächen können als Orientierungshilfe für eine
gerechte Planung genutzt werden.

� Ein angemessenes Angebot an städtischen Grün-
flächen in benachteiligten Gebieten kann ein Mittel
zur Verbesserung der Gesundheitsförderung und zur
sozialen Integration bestimmter Zielgruppen sein.

� Die Funktionen und die Ausstattung von Grünflächen
können auf bestimmte Zielgruppen zugeschnitten
werden, sollten jedoch andere Funktionen oder
Bevölkerungsgruppen nicht ausschließen.

Bürgerbeteiligung bei der Planung, Gestaltung 
und Pflege städtischer Grünflächen ist wichtig, 
um sicherzustellen, dass vor Ort vorhandener 
Bedarf gedeckt wird.

� Planung für Menschen bedeutet Planung mit Men-
schen – die Bürger sollten von Anfang an beteiligt
werden, damit städtische Grünflächen entstehen, die
dem Bedarf der Anwohner entsprechen.

� In der Planungsphase sollten ausreichend Zeit und
Mittel zur Verfügung stehen, um die Bürgerbeteiligung
zu erleichtern.

� Die aktive Beteiligung der Anwohner an der Anlage
städtischer Grünflächen sorgt dafür, dass sie sich
stärker damit identifizieren und sie intensiver nutzen.

� Praktiker sollten dennoch klarstellen, dass Bürger-
beteiligung kein Allheilmittel ist, um alle Ansprüche und
Bedürfnisse aller Bevölkerungsgruppen zu befriedigen,
und dass der beste Kompromiss gefunden werden muss.

Zusammenarbeit mit Interessengruppen und 
anderen Sektoren kann Maßnahmen für städ-
tische Grünflächen effektiver machen.

� Sektorübergreifende Zusammenarbeit (beispielsweise
mit Umwelt-, Verkehrs-, Gesundheits- und Sozial- 
behörden sowie der Polizei und so weiter) kann dazu
beitragen, den Nutzen städtischer Grünflächen zu
maximieren und unbeabsichtigte negative Auswirkun-
gen zu verhindern.

� Partnerschaften mit lokalen Unternehmen und Organ-
isationen können helfen, die Anlage neuer städtischer
Grünflächen zu finanzieren (insbesondere auf Privat-
besitz), und die Pflege unterstützen.

� Die Zusammenarbeit mit Umweltexperten, wissen-
schaftlichen Einrichtungen und Forschungszentren
erleichtert die wirksame Planung, Monitoring und Eva- 
luation von Maßnahmen für städtische Grünflächen.

� Kommunalbehörden sollten städtische Grünflächen in
regionale und lokale Planungsprozesse einbeziehen,
um größere Wirkung zu erreichen.
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8. Förderung der Nutzung
städtischer Grünflächen

Um sicherzustellen, dass städtische Grünflächen von unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen genutzt werden 
und allen Anwohnern Raum bieten, sind Informations- und Fördermaßnahmen von größter Bedeutung.

Allen Maßnahmen für städtische Grünflächen sollte ein zweigleisiger Ansatz zugrunde liegen, sodass physische 
Veränderungen (wie die Anlage neuer oder die Verbesserung bestehender Grünflächen) von sozialen Förder-
aktivitäten begleitet werden. Solche Förderaktivitäten können vielgestaltig sein und unter anderem Folgendes 
umfassen: 

� Werbung für städtische Grünflächen mithilfe von Webseiten, Beschilderung vor Ort, Broschüren und Ähnlichem;
� unterstützte Aktivitäten und öffentliche Veranstaltungen wie Familientage, Sportveranstaltungen, Feste und

Märkte;
� Kleingruppenaktivitäten wie geführte Spaziergänge oder Fitnessübungen im Freien;
� Lokalmatadore und Prominenz, die sehr wirkungsvoll sind, um die Nutzung städtischer Grünflächen zu fördern

und die Anwohner einzubeziehen;
� Gründung von oder Zusammenarbeit mit lokalen Organisationen bei (der Unterstützung von) Betrieb und Pflege

städtischer Grünflächen oder damit diese sie für ihre Aktivitäten (beispielsweise urbanen Gartenbau) nutzen.

9. Monitoring und Evaluation
von Maßnahmen für städtische
Grünflächen

Es ist sehr wichtig, Maßnahmen für städtische Grünflächen zu überprüfen und zu evaluieren, um:

� festzustellen, ob die Maßnahme den angestrebten Nutzen stiftet; und
� herauszufinden, ob bestimmte Bevölkerungsgruppen weniger profitieren oder sogar von unbeabsichtigten

Nebeneffekten negativ betroffen sein könnten.

Wirksames Monitoring und wirksame Evaluation beginnt am Anfang eines Projekts, indem die Indikatoren bes-
timmt werden, die für die Dokumentation der Projektergebnisse verwendet werden sollten, und indem Monito- 
ring- und Evaluationsaktivitäten in den Zeitplan und das Budget des Projekts aufgenommen werden.
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Es muss sichergestellt werden, dass das Monitoring ab Projektbeginn erfolgt und in angemessenem 
Umfang Mittel dafür bereitgestellt werden.

� Um die Notwendigkeit der Erhebung neuer Daten zu verringern, sollte die Verwendung von Daten geprüft
werden, die auf der lokalen Ebene vorhanden sind.

� Die Wirkung der Maßnahme sollte realistisch eingeschätzt werden und ebenso, wie diese gemessen werden
kann.

� Vor der Projektdurchführung sollten Ausgangsdaten gesammelt werden, um die Resultate vor und nach der
Maßnahme zu vergleichen.

� Es sollte berücksichtigt werden, dass es gewisse Zeit dauern kann, bis sich die angestrebten Projektergebnisse
einstellen (positive Umwelteffekte können sich früher einstellen als soziale oder gesundheitliche Auswirkungen).

Die Auswirkungen auf sowohl Nutzer als auch Nichtnutzer sollten untersucht werden.

� Bei Erhebungen zu Bewertungszwecken sollten auch Nichtnutzer berücksichtigt werden, um zu verstehen,
warum sie städtische Grünflächen nicht nutzen.

� Potenzielle Konflikte zwischen unterschiedlichen Nutzergruppen mit unterschiedlichen Bedürfnissen sollten
bestimmt werden.

� Es sollte sichergestellt werden, dass mithilfe des Monitorings ermittelt wird, ob die städtische Grünfläche neue
Nutzer aktiviert hat oder ob Besucher vorher einfach andere Grünflächen nutzten.

Unterschiedliche Monitoringmethoden sollten verwendet werden.

� Durch Erhebungen, Beobachtungen oder Messungen gesammelte quantitative Daten können valide und
vergleichbare Informationen über die Nutzung und die Wirkung städtischer Grünflächen liefern.

� Durch Befragungen zusammengestellte qualitative Daten helfen, die Bedeutung städtischer Grünflächen
für eine Person zu ermitteln sowie persönliche Präferenzen und Anliegen zu verstehen.

Bei Monitoring und Evaluation zu berücksichtigende Aspekte
Weil die Gesundheit von einem breiten Spektrum von Faktoren beeinflusst wird, bedarf es komplexer Methoden, um die 
gesundheitlichen Auswirkungen von Maßnahmen für städtische Grünflächen zu bewerten und zu überwachen. Manche 
Parameter für Gesundheit und Wohlbefinden können aus etablierten und validierten Erhebungen übernommen werden. 
Dazu zählen Wahrnehmung von/Eigenangaben zu Lebensqualität und Wohlbefinden, Wahrnehmung von Erholung und 
Entspannung auf Grünflächen und Eigenangaben zum Gesundheitsstatus.

In dem Fall, dass es keine professionelle Unterstützung durch Gesundheitsexperten gibt, sollten lokale Projekte bei der 
Verwendung objektiver Daten (wie den Body-Mass-Index oder Herz-Kreislauf-Erkrankungen) Vorsicht walten lassen.

Zu den Auswirkungen einer Grünfläche, die bei Monitoring und Evaluation berücksichtigt werden sollten, zählen die 
Folgenden (s. Tabelle 1, auf Seite 16).
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Tabelle 1: Beim Monitoring zu berücksichtigende Auswirkungen und damit verbundene Fragen

Auswirkungen Vorgeschlagene Fragen, um die erwünschten Informationen zu erhalten

Umweltbezogene/
ökologische 
Auswirkungen

 � Welche Auswirkungen hat die städtische Grünfläche auf die Luftqualität, die Lärmbelastung 
oder die Hitzebelastung in der Stadt?

 � Unterstützt sie die Wasserwirtschaft und verringert sie die Gefahr von Überschwemmungen?

 � Unterstützt sie den Kontakt mit der Natur?

 � Stärkt sie die Biodiversität?

Auswirkungen auf den 
Lebensstil

 � Unterstützt/verbessert die städtische Grünfläche das Bewegungsverhalten?

 � Ermöglicht sie aktive Fortbewegung zu Fuß oder mit dem Fahrrad?

 � Verlängert sie die Zeit, die Menschen im Freien verbringen?

 � Nutzen mehr Menschen die städtische Grünfläche?

 � Unterstützt sie gesunde Lebensweisen und aktive Freizeitgestaltung?

Soziale Auswirkungen  � Unterstützt oder verbessert die städtische Grünfläche den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt?

 � Fördert sie soziale Interaktion und sozialen Austausch?

 � Unterstützt die Entwicklung einer Grünfläche Gentrifizierungsprozesse, die zur Vertreibung 
von Anwohnern führen?

Auswirkungen auf die 
Chancengleichheit

 � Nutzen alle Bevölkerungsgruppen die städtische Grünfläche und profitieren davon?

 � Wenn nicht: Welche Gruppen profitieren am wenigsten oder sind sogar nachteilig davon 
betroffen?

 � Kann die städtische Grünfläche unterschiedliche Funktionen für unterschiedliche 
Nutzergruppen erfüllen? 

Einige praktische Tipps und Instrumente zur Unterstützung von Monitoring und Evaluation sind nachstehend 
aufgelistet.

 � Beobachtungsdaten zur Nutzung städtischer Grünflächen sind ein relativ einfacher und kostenwirksamer 
Weg, um zu bewerten, welche Art von Menschen sie nutzen, wie groß ihre Zahl ist und zu welchen Zwecken 
sie sie nutzen.

 � Bestehende Audit- und Beobachtungsinstrumente wie die Leitfäden der Commission for Architecture and 
the Built Environment Guides (CABE, 2004; 2006; 2009) oder das System for Observing Play and Recreation  
in Communities (SOPARC) Tool (RAND Corporation, 2017) können verwendet werden, müssen aber an den 
jeweiligen Kontext angepasst werden.

 � Kontakte zu Netzwerken und Organisationen vor Ort sind ein nützlicher Weg, um Rückmeldungen aus der 
Gemeinschaft und von Nutzern städtischer Grünflächen zu sammeln.

 � Die Zusammenarbeit mit wissenschaftlichen Einrichtungen und Forschungszentren kann die Durchführung 
eines wirksamen Monitorings und einer wirksamen Evaluation unterstützen.
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Öffentliche Räume 
können genutzt 
werden, um den 
Grünflächenanteil  
zu erhöhen und  
mehr Grün in die 
Städte zu bringen
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10. Potenzielle Probleme und Konflikte
vermeiden und lösen

Es ist wichtig, sich bei jeder Maßnahme für städtische Grünflächen darüber bewusst zu sein, dass unbeab-
sichtigte Nebeneffekte und Konflikte auftreten können (Tabelle 2). Diese sollten während des Planungs- 
prozesses berücksichtigt und nach der Durchführung überwacht werden, um Früherkennung und Gegen-
maßnahmen zu ermöglichen.

Erfahrungen mit Fallstudien zu Maßnahmen für städtische Grünflächen zeigen, dass sich solche Probleme durch 
angemessene Planung und Pflege sowie durch wirksame Kommunikation mit Nutzern vor Ort bewältigen lassen.

Tabelle 2: Potenzielle Probleme und vorgeschlagene Lösungen

Potenzielles Problem/ 
potenzieller Konflikt

Vorgeschlagene Lösungen

Konflikte zwischen Nutzern und 
Konkurrenz um Grünflächen

� Frühzeitige Bürgerbeteiligung

� Bereitstellung adäquater städtischer Grünflächen, um parallele Funktionen zu
ermöglichen und den Bedarf unterschiedlicher Gruppen zu decken

� Mischung von Bereichen städtischer Grünflächen mit speziellen
Ausstattungsmerkmalen für bestimmte Aktivitäten und Bereichen, die weniger
strukturiert sind und alle Arten von Aktivitäten ermöglichen

Degradation städtischer 
Grünflächen infolge zu starker 
Beanspruchung

� Anlage von ausreichend Grünflächen nahe den Wohnungen der Nutzer, um den
Nachfragedruck zu verteilen

� Beschränkung der Planung auf Funktionen, die der Größe und der Kapazität
der städtischen Grünflächen entsprechen

� Adäquate und häufige Pflege und Reinigung

� Vermeidung der Schaffung intensiv genutzter Treffpunkte, die zu viele Nutzer
anziehen (es sei denn, die Fläche ist groß genug)

Unzufriedenheit von Bürgern mit 
den Merkmalen/den Angeboten 
städtischer Grünflächen

� Frühzeitige Bürgerbeteiligung

� Einbeziehung der Anwohner in Gestaltung und Anlage

� Umgang mit Erwartungen während der Planungsphase; Klarstellung, dass es
nicht möglich sein wird, alle Forderungen zu erfüllen

� Klarstellung zu einem frühen Zeitpunkt, dass es bei Maßnahmen für städtische
Grünflächen dauert, bis sie ihren vollen Nutzen entfalten
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Potenzielles Problem/ 
potenzieller Konflikt

Vorgeschlagene Lösungen

Sicherheitsaspekte, antisoziales 
Verhalten, Vandalismus und Angst 
vor Verbrechen

� Ausreichende und häufige Pflege, um den Eindruck zu vermeiden, dass die
Grünflächen vernachlässigt werden

� Ausreichende Beleuchtung, um ein größeres Gefühl von Sicherheit zu geben

� Regelmäßige Streifengänge durch die Polizei

� Einbeziehung der Anwohner in die Planung, Anlage und Pflege städtischer
Grünflächen, um das Teilhabegefühl zu verstärken

� Belebung der städtischen Grünflächen und Nutzung zu unterschiedlichen
Tageszeiten, beispielsweise durch Förderung von Veranstaltungen und
Freizeitnutzung

Gentrifizierung und Vertreibung 
von Anwohnern mit niedrigem 
sozioökonomischem Status

� Zusammenarbeit mit Kommunalbehörden und Wohnungsunternehmen, um
starke Mieterhöhungen nach Investitionen in öffentliche Grünflächen zu
vermeiden

� Gleichmäßige Verteilung der Investitionen in Grünflächen auf die Stadtbezirke

Zunahme der Gesundheitsrisiken 
im Zusammenhang mit städtischen 
Grünflächen

� Regelmäßige Kontrolle und Pflege von städtischen Grünflächen und deren
Ausstattung

� Anlage von Gehwegen für ältere und körperlich beeinträchtigte Personen, um
die Sturzgefahr zu minimieren

� Verwendung von Pflanzenarten, die keine großen Mengen an Pollenallergenen
oder giftigen Früchten oder Blättern produzieren

� Information der Nutzer über potenzielle Gesundheitsrisiken der Nutzung
städtischer Grünflächen (wie Belastung durch UV-Strahlung oder
Vektorkrankheiten durch Zecken) und ihre Vermeidung

� Schutz vor potenziellen Risiken aufgrund von Gewässern und Wasserflächen
wie Seen, Brunnen und Flüssen

Nicht gesicherte oder verringerte 
Mittel für die Pflege städtischer 
Grünflächen

� Anlage mit geringem Pflegeaufwand

� Suche nach innovativen Finanzierungsmodellen (beispielsweise
Bürgerengagement wie Treuhandgesellschaften, Stiftungen oder
Genossenschaften)

� Frühzeitige Sicherung der Unterstützung durch die Kommunalpolitik

� Zusammenarbeit mit Gemeinschaftsgruppen, nichtstaatlichen oder anderen
Organisationen zur Unterstützung der Grünflächenpflege
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Städtische Grünflächen bieten 
vielfältigen Nutzen und stellen ein 
notwendiges Element gesunder  
Siedlungen dar.

Maßnahmen für Grünflächen wurden genutzt, um 
Umweltbedingungen zu verbessern, die Biodiversität 
zu schützen und zu verbessern, Aktivitäten im  
Freien und einen aktiven Lebensstil zu fördern, 
soziale Interaktion und sozialen Austausch zu fördern 
sowie gesunde Bedingungen in Städten zugunsten 
physischen und psychischen Wohlbefindens zu schaf-
fen. Gut gestaltete städtische Grünflächen können 
allgemein zugänglich sein und Nutzen für alle Stadt-
bewohner stiften.

Selbst kleine Begrünungsmaßnahmen können kosten-
wirksam gesundheitlichen, sozialen und ökologischen 
Nutzen erbringen. Im Bereich der öffentlichen 
Gesundheitsförderung gibt es nur wenige 
Maßnahmen, die Vergleichbares leisten können. 

Grünflächen nützen Städten und verbessern 
die Lebensqualität in Städten, weil sie:

� positive gesundheitliche, soziale und
umweltbezogene Ergebnisse erbringen;

� die soziale und ökologische Qualität von
benachteiligten und von Deprivation betrof-
fenen Gebieten erhöhen;

� Städte lebenswerter und angenehmer
machen;

� zum positiven Bild von Städten/einer Stadt
als Marke oder ihrer Identität beitragen.

Durch adäquate Planung, Gestaltung 
und Evaluation kann der Nutzen 
städtischer Grünflächen maximiert 
werden.

Maßnahmen für städtische Grünflächen sind am 
wirkungsvollsten, wenn ein zweigleisiger Ansatz 
verwendet wird, der physische Verbesserungen des 
städtischen Umfelds mit einem Element von sozialem 
Engagement und Partizipation verknüpft, das die 
Grünflächennutzung fördert und auf unterschiedliche 
lokale Nutzer ausgerichtet ist.

Städtische Grünflächen sind am nachhaltigsten, 
wenn sie von verschiedenen Sektoren und Inter-
essengruppen unterstützt und verwirklicht werden. 
Sektorübergreifende Zusammenarbeit innerhalb von 
Kommunalbehörden und mit Gemeinschaftsgruppen/
privaten Akteuren kann dazu beitragen, dass mit den 
Maßnahmen erfolgreich eine Vielzahl angestrebter 
Ergebnisse erreicht wird.

In die Planung und Gestaltung von Maßnahmen für 
städtische Grünflächen sollten die Anwohner und 
die beabsichtigten Endnutzer aktiv einbezogen 
werden. Dies wird die Bürgerbeteiligung und die 
Durchführung von Maßnahmen sicherstellen, die den 
Bedarf der Anwohner decken.

Städtische Grünflächen müssen als ein Teil des  
gesamten Stadtplanungsprozesses und des größeren 
grünen Infrastrukturnetzes betrachtet werden. 
Maßnahmen für städtische Grünflächen sollten in 
lokale Planungsvorgaben und Stadtentwicklung-
spläne eingebettet werden und in den Politik-
konzepten anderer Sektoren (wie Wohnungswesen, 
Verkehr, Gesundheit, Nachhaltigkeit, Biodiversität 
und so weiter) berücksichtigt werden. 

1 2

11. Zentrale Aussagen
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 Wenngleich es einige kurzfristige Effekte gibt,  
müssen Maßnahmen für Grünflächen als eine  
Investition in die Stadtentwicklung eingestuft 
werden, die den größten Nutzen über einen  
längeren Zeitraum erbringt.

 Die Nutzung städtischer Grünflächen und der damit 
verbundene Nutzen müssen evaluiert werden, um als 
Grundlage zukünftiger Planungen dienen zu können 
und um sicherzustellen, dass bestehende Grün-
flächen überprüft und an den Bedarf der Gemein-
schaft angepasst werden (Abbildung 2).

Abbildung 2: Handlungszyklus für Grünflächen

3 Kommunalbehörden sind dafür ver-
antwortlich, bestehende städtische 
Grünflächen zu schützen und zu 
pflegen.

Kommunalbehörden können die finanziellen Mittel 
fehlen, um neue Grünflächen anzulegen oder beste-
hende zu verändern, oder es stehen nicht genügend 
Flächen im Besitz der Kommune zur Verfügung, die in 
öffentliche Freiflächen umgewandelt werden können. 
In dieser Situation ist es von größter Bedeutung, 
bestehende städtische Grünflächen zu schützen und 
sie für so viele Bewohner wie möglich zugänglich zu 
machen. Insbesondere in benachteiligten städtischen 
Gebieten kann die weitere Verringerung von Grün-
flächen negative soziale und gesundheitliche Aus-
wirkungen haben und sollte vermieden werden.
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Grünflächen 
sollten leicht 
erreichbar sein
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